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Niven, Jennifer: All die verdammten Tage: (Limes, 2015, 400 S., 

ISBN: 978-3809026570) 

Ist heute ein guter Tag zum Sterben?, fragt sich Finch, sechs 

Stockwerke über dem Abgrund auf einem Glockenturm, als er 

plötzlich bemerkt, dass er nicht allein ist. Neben ihm steht Violet, die 

offenbar über dasselbe nachdenkt wie er. Von da an beginnt für die 

beiden eine Reise, auf der sie wunderschöne wie traurige Dinge 

erleben und großartige sowie kleine Augenblicke – das Leben eben. 

So passiert es auch, dass Finch bei Violet er selbst sein kann – ein 

verwegener, witziger und lebenslustiger Typ, nicht der Freak, für den 

alle ihn halten. Und es ist Finch, der Violet dazu bringt, jeden 

einzelnen Moment zu genießen. Aber während Violet anfängt, das 

Leben wieder für sich zu entdecken, beginnt Finchs Welt allmählich zu schwinden… 

(Klappentext) 

 

Falk, Rita: Leberkäsjunkie (dtv, 2016, 320 S., ISBN: 978-

3423260855) 

Schluss mit Fleischpflanzerln von der Oma oder mit »Warmen« vom 

Simmerl – die Cholesterinwerte vom Eberhofer sind so hoch wie die 

Laune im Keller. Dazu macht die Susi ihm Stress mit dem Sprössling: 

knallhart durchorganisierte Besuchszeiten, da kennt sie kein Pardon. 

Und dann dieser grausame Mord an einem Fremden in der Pension 

von der Mooshammer Liesl, der mit Brandpaste beschmiert und bis 

zur Unkenntlichkeit verstümmelt wurde. Warum hatte sich dieser Gast 

nach Niederkaltenkirchen verirrt? Und warum wollte man ihn so 

brutal aus dem Weg schaffen? Als ausgerechnet der angolanische 

Fußballspieler Buengo vom FC Rot-Weiß Niederkaltenkirchen unter 

Mordverdacht gerät, nimmt der Eberhofer die Ermittlungen auf. (Klappentext) 

 

 

Meyerhoff, Joachim: Ach, diese Lücke, diese entsetzliche Lücke 
(Kiepenheuer & Witsch, 2015, 352 S., ISBN: 978-3462048285) 

Die Kindheit auf dem Gelände einer riesigen Psychiatrie und das 

Austauschjahr in Amerika liegen hinter ihm, der gerade zwanzig 

gewordene Erzähler bereitet sich auf den Antritt des Zivildienstes vor, 

als das Unerwartete geschieht: Er wird auf der Schauspielschule in 

München angenommen und zieht in die großbürgerliche Villa seiner 

Großeltern in Nymphenburg.Seine Großmutter ist eine schillernde Diva 

und selbst ehemalige Schauspielerin, sein Großvater emeritierter 

Professor der Philosophie, eine strenge und ehrwürdige Erscheinung. 

Ihre Tage sind durch abenteuerliche Rituale strukturiert, bei denen 

Alkohol eine nicht unwesentliche Rolle spielt. Unter ihrem Einfluss 

wird der Erzähler zum Wanderer zwischen den Welten. 

Tagsüber an der Schauspielschule systematisch in seine Einzelteile zerlegt, ertränkt er abends 

seine Verwirrung auf dem opulenten Sofa in Rotwein und anderen Getränken. Aus dem 

Kontrast zwischen großelterlichem Irrsinn und ausbildungsbedingtem Ich-Zerfall entstehen 

die ihn völlig überfordernden Ereignisse. Zugleich entgeht ihm nicht, dass auch die 

Großeltern gegen eine große Leere ankämpfen, während er auf der Bühne sein Innerstes nach 

außen kehren soll und dabei fast immer grandios versagt. (Klappentext) 


